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Während früher der Generalsekretär auf Parteitagen die Nachtolgeregelung 1St für die jedentalls ach
als leuchtendes Vorbild hiınzustellen pflegte, außen auch jetzt noch eın Thema Die Vergrößerung des

raumte Breschnew Nu  — auch parteJje1gene Fehler e1in. Er Zentralkomitees VO  - bısher RL Vollmitgliedern un! 139
begrub dıe alte Parole ;‚„VON der Sowjetunion lernen heißt Kandıdaten auf jetzt Vollmitglieder un:! 151 Kandıda-
sıegen lernen‘“‘‘. ten dürfte keıine besondere Bedeutung haben Aufgefallen
Moskau 111 offenbar nıcht mehr das allein selıgmachende 1St NUuL, dafß die wichtigsten Berater VO  } Breschnew,
Vorbild darstellen, sondern auch offen zugeben, VO  - anderem auch Protessor Arbatow, 1Ns autfrückten.
anderen ommunistischen Staaten lernen, ZU Die Erweıterung des Zentralkomitees, die auch reschnews
Beispiel VO  - Ungarn 1ın Fragen der Landwirtschaftsorga- Sohn, den ersten stellvertretenden Mınıiıster für ußen-
nısatıon bzw VO der DDR in Fragen der Energieeinspa- handel, Jurı Leonı:dowitsch Breschnew, als Kandıidaten in
Tung. Deutlicher als früher wurden auch Berufung dieses Grem1ium brachte, hat aber ebentalls aum ZVer-
auf Lenın verschiedene Methoden un:! Wege beım Autfbau Jüngung der Führung geführt. Im bısherigen Zentral-
des Soz1ialısmus gutgeheißen. Breschnew betonte, nıemand komiıtee NUur 70 Mitglieder zwıschen 45 und 50
zwınge jemandem Schablonen un! Klischees auf, die die Jahren, zwıschen 50 un! 60, 56 zwıschen 7Ö un! 8 Ü
Besonderheiten des jeweiligen Landes aufßer acht lıeßen. un! drei ber 8Q Jahre alt Jüungstes Z,K-Mitglied
Oogar Zur Kritik Moskau wurde ErmMuUNtTeTT, natuürlich W ar die Kosmonautın Valentina Tereschkowa mıt 44 Jah-
IL1UTE sotern S1e „„kameradschaftlich, konstruktiv“‘ bleibe. e  S Da Politbüro-Mitglieder un! ZK-Sekretäre iın der
Aut dem XVI Parteitag wurden Chruschtschows e1In- Regel 11Ur aus dem Zentralkomitee aufsteigen, sınd die
stıge Vısıonen endgültig ohne Kommentar begraben. D)as Verjüngungschancen der Parteitührung auch weıterhin

Chruschtschow 1961 verabschiedete Parte1pro- begrenzt. Talentsuche tür die höchsten Parteiorgane o1bt
aININ, das tür die achtziger Jahre den vollen Triumph kaum. Zuverlässigkeit, Linientreue, Abneıgung SC-
des Kommuniısmus ın der SowjJetunion anvısıerte, 1St Ma- SCH unorthodoxe Gedanken werden mehr geschätzt als
kulatur. In Breschnews Bericht wırd der Begritf des Kom- Eintallsreichtum. Parteikarriere bıs die Spiıtze 1St 1mM gC-
munısmus als Zielerfüllung der Sowjetgesellschaft LU als gebenen System I11Ur ber eıne Ochsentour möglıch.
Sanz allgemeines Fernziel ohne jegliche inhaltlıche oder Dıie unveränderte Bestätigung der Führung der

soll für die nächste eıt Kontinuität, Stabilıtät, Berechen-termiıinlıche Erläuterung gENANNLT.
arkeit un! relatıve Ausgewogenheit sowjJetischer Polıitik
gewährleısten. Breschnew un! dıe SESAMTEC sowjetische

Das Fnde der Breschnew-Ära Führung wuünschen offenbar, daß sıch grundlegend mMOg-
noch nIC in IC lıchst nıchts andern mOge, weıl jeder Wandel gegenwärtig

mıt Risiken verbunden ist, VOT denen I1a  - sıch scheut. Ge=-
Ungeachtet solcher durchaus beachtenswerter uancen rade deswegen vermıed der XVI Parteitag Höhenflüge
rachte der XVI Parteitag keine Überraschungen. Auf- un große Versprechungen. In seiınem Schlufßwort vers1-

cherte Breschnew: „ Wır haben VOI, alle uUu1NlseIiIe Kräfte aufallend betontere Sachlichkeıit, weniıger Polemik,
stärkerer Realismus, aber keine ennenswerten Reform- Z7Wel Zusammenhänge der Rıchtungen konzentrieren:
vorschläge. Der 74jahrige Leonid Breschnew W alr die ine 1St der kommunistische Aufbau, die andere die Fe-
seıines Alters un:! seıner angegriffenen Gesundheıit die stıgung des Friedens.“‘
dominierende Gestalt. Angesichts seıner 1ın geheimer Wahl Es 1St möglıch, dafß dıe 1mM Sınne des Vorschlags
erfolgten einstiımmı1gen Wiederwahl Z Generalsekretär der Kommunistischen Parteıen Israels un! der Turkel sıch

ın absehbarer eıt tür das Zustandekommen eınerund der Bestätigung aller anderen 14 Mitglieder un!
8& Kandıdaten des Politbüros SOWI1e der 10 Sekretäre des hommunastischen Weltkonferenz engagıert. Dıie letzte
Zentralkomitees 1St politisch eın Ende seıner Ara och Weltkonferenz kommunistischer Parteıen tand 1969
nıcht absehbar. Die offenkundige Überalterung des Füh- Dıie dürtte aber 1m eıgenen Interesse erst einmal
rungsgrem1ums (Durchschnittsalter der Politbüro-Miıt- gründlıch prütfen, ob eıne CUuUEC Konterenz, die Ja dıe FEın-
glıeder 69, der Politbüro-Kandıidaten 65) wurde weıter eıt des Weltkommunismus darstellen mülßste, möglıch
hingenommen. iıne Verjüngung bzw die Eıinleitung eıner und zweckmäßig 1St. Herbert Prauß

Spaniıen Die Bischoöfe druckt diıe polıtische Last
Dıie Jüngsten Ereignısse ın Spanıen haben geze1gt, da{fß dıe Ob der fehlgeschlagene Umsturzversuch eınen heilsamen,
Junge Demokratie eiıner zunächst geglückten Phase stabilisıerenden Eftekt auf die spanische Politik ausubt
des Übergangs auf schwachen Füßen steht. Die putschen- oder die politischen Kräfte och weıter auseinandertreıbt,
den Miılıtärs scheiterten der VO  — iıhnen ottenbar er- hängt letztlich nıcht VO  — der Verfassungstreue der ÄArmee
schätzten demokratischen Gesinnung des Könıi1gs un: un dem taktiıschen Geschick der Regierung, sondern
der VO  - entscheidenden annern aus den eıgenen Reihen. VO  — der eigentlichen staatstragenden Kraft des demokrati-
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schen Systems, dem Volkswillen, ab Das geringe polı- und Kooperatıion““ vollzog die spanische Kırche allmählic
tische un! staatsbürgerliche Bewußtsein, VO der geistigen die Trennung VO Staat, eın hıistorisches Verdienst des
Elıte Spanıens ımmer wieder als chronisches bel beklagt, Kardınals, der den Verzicht auf die ‚„„Katholizität“‘ Spanı-
hat sıch in den sechs Jahren seıt dem Tod Francos kaum C115 un dıe damıt verbundenen Privilegien auch in den e1l-
entwickelt; das heißt, die Dıstanz 7wıischen den politisch Reihen Nur schwer durchzusetzen vermochte.
Verantwortlichen un! der Masse des Volkes besteht auch Als kluger und wesentlichen gleichgesinnter Partner
1m demokratisch verfaßten Staat weıter. So beeindruckend erwıes siıch in der SaNzZCH Amtszeıt des Kardınals der ZU]

die Massenkundgebungen für die Demokratie ach dem Jahresende un ungewöhnlichen Umständen abgelöste
gescheiterten Putsch9 untypisch sınd sS1e wohl für Apostolische untıus in Spanıen, Erzbischot Lu1g1 Aada-
den polıtischen Alltag iın Spanıen. Der zunehmende Trend gli0. och Franco Setizte Dadaglıo ın zähen Ver-

passıvem, privatistischem Verhalten wırd auch VO  am} der handlungen die Ernennung konzilıiarer, aufgeschlossener
katholischen Kırche miıt orge regıstrıiert. Bischöte durch un! sorgte für die Erneuerung des Spa-

nıschen Episkopats. Er zögerte die VO Vatiıkan un! dem
damalıgen spanıschen Außenminister O  ezZ Bravo an-

Veränderte Konstellationen getriebene Neufassung des Konkordats VO  w} 1953 hınaus
un handelte mıt der demokratischen Regierung die

Der scheidende Vorsitzende der Spanıschen Bischotskon- 1m VeErgHaANSCHNCH Jahr geschlossenen Einzelverträge AUuUs.

ferenz, Kardınal Vicente Enrique Tarancon, sprach Der apst Erzbischof Dadaglıo ZU Sekretär der
iın seıner Abschiedsrede VOTI der Frühjahrs-Vollversamm- Sakramentenkongregation. Diese Versetzung kam eıner
lung der Bischöfe A4uUusS: )as Schlagwort VO ‚„‚desencanto‘‘, Zurückstutung gleich, da die Kurıe verdienten untıen die
der Ernüchterung un! Enttäuschung, das selt Begınn der Leiıtung eınes Diıkasteriums übertragen pflegt, W a5 die
Dekade iın keinem die spanische Gesellschaft analysıeren- Verleihung der Kardinalswürde ach sıch zieht. Hınzu
den Beıtrag fehlt,; da 65 ottenbar deren Zustand tretfend kommt, daß se1ın Vorgänger in diesem Amt, Erzbischof
kennzeichnet. Tarancon glaubt, diese Ernüchterung be1 Anton1o0 Innocenti, seinem Nachtfolger als Apostoli-
den Staatsbürgern W 1e 1mM Kirchenvolk teststellen kön- scher untıus in Madrid ernannt wurde. Unter den spanı-
NCI, Vertrauensschwund gegenüber der Institution Kırche schen Bischöfen herrscht überwiegend Unverständnıis
un! der „„Verlust der Glaubensfreude“‘ selen die auffällig- über diesen vatıkanıschen Amtertausch. Kardıinal Ta
sSten Merkmale dieser Fehlentwicklung 1m kırchlichen Le- rancon würdigte den scheidenden untlus dankbar als

einen Amtsbruder, „der sıch Zuerst als Bischot un:!ben Spanıens.
Dıie Amtskirche selbst 1St miıt der Ablösung Kardınal Ta- zweıter Stelle als Diıplomat verstand‘‘. Der Cu«c Nuntıius,
rancons als Präsıdent der Bischotskonterenz un! dem dessen zahlreiche werbende AÄußerungen ZU Amtitsantrıtt

eiınen anderen Stil erwarten lassen als den dıskreten, —Amtitsantrıtt des Apostolischen Nuntıus, ın eıne
Phase der Entwicklung eingetreten, die ersten Anzeichen auffälligen seınes Vorgängers, wurde ın Madrid mıiıt einıger
ach weniıger VO  — diesen personellen Veränderungen als Skepsıis empfangen. Voreıilige rechnen ıhn der ‚, 1nvo-
Von dem in dıe Kırche hineinwirkenden tiefen gesell- Iucıon“‘ Z, W 245 Rückentwicklung, Rücktall in vorkonzi-
schaftlichen Wandel gepragt seın dürfte. Die Z.U e1lt- lıares Denken meınt. Das Schlagwort tauchte Begınn

des Pontitfikats Johannes Pauls I1 aut un: dient seıtdempunkt des Putsches 1n Madrıd versammelten 74 spanıschen
Bischöfe wählten überraschend — der Umsturzversuch ZUuU Artikulierung pauschaler antırömischer oder ıinner-
INas die Wahlatmosphäre beeintlufßt haben den als dıa- spanıscher antiklerikaler Affekte, aber auch ZuUur Kenn-
logireudig und otten geltenden Erzbischof vVvon Oviedo, zeichnung e1ınes richtig erkannten geistiıgen Wandels ın der
Gabino Diaz Merchän, ZU Vorsitzenden der Bischofs- Kirchenführung. Di1e Neıigung Z.U) Bewahren VO Be-
konterenz. Monatelang hatten die Medien spekuliert, das währtem, die Angst; ın sıch überstürzenden Entwicklun-
Ende des ‚ Taranconısmo““ werde mMi1t der Wahl eiınes der SCH verlorenzugehen, 1St als abendländische Weltstimmung
‚„„Involucıiön““ nahestehenden Nachfolgers besiegelt. Die auch ın der spanıschen Kırche deutlich spürbar.
beiıden Begriffe, ebenso häufig gebraucht WwW1e (von offi-
zieller Seıte) als unser1Öös verwortfen, bezeichnen Z7We] auf-
einanderfolgende Zeitabschnitte 1m irchlichen Leben bemerkensüefle Abschiedsrede
Spanıens. ‚, Taranconısmo"“‘ meınt einmal den Führungsstil
des Kardıiınals (den konservatıve Stiımmen zuweılen als In seıner Abschiedsrede VO 23 Februar ZOß Kardınal
torıtär kritisıerten), VOI allem aber den kirchenpolitischen Tarancön ıne kurze Bılanz seiner zehnjährıigen Amtszeıt
Kurs der Bischotskonterenz in den etzten Jahren des un! lieterte gleichzeıtig eıne bemerkenswerte Analyse des
Franco-Regimes un:! den ersten . Jahren des demokrati- spanıschen Katholizismus Samt dessen gesellschaftlichem
schen Spanıen. In seıner zehnjährıigen Amtszeıt als Präsı- Umteld. Zu den negatıven Erscheinungen 1mM spanıschen
dent der Bischotskonterenz hatte Kardınal Tarancon Katholizismus zahlt Tarancon erstier Stelle die 395  I
maßgeblichen Anteıl der politischen Öffnung Spanıens. überwundene Identitätskrise von Priestern, Ordensleuten
In der Endphase der Franco-Dıiktatur wurde die Kırche un! auch Laıien‘‘. Es tolgen mangelnder Priesternach-
von dıeser als opposıitionelle Kratt gefürchtet und be- wuchs, dıe Relativierung des Sündenverständnisses un
kämpft Unter der Formel „gegenseıtige Unabhängigkeıt der damıt verbundene Rückgang der Beichtpraxis, die
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Verbreitung „unausgereifter theologischer Aussagen‘‘, die Dem privatistischen Trend wırken in der Kırche die
Abneigung der Gläubigen die tradıtionellen O- christlichen Gruppen un Gemeinschaften CENTIZECSECN, de-
ralen Einriıchtungen un! Strukturen, die Disziplinlosigkeit IeNn kirchliche un!| ideologische Ausrichtung allerdings
gegenüber lıturgischen Vorschritten WwI1e 1im Verhalten des unterschiedlich Ist, da{ß den Bischöten ZU gegenwärtigen
Eınzelnen, die geringe Achtung VOT dem kirchlichen Zeıtpunkt offenbar och der Überblick fehlt
Lehramt un! die Instrumentalisierung des päpstlichen Der langjährıge Leıter der Spanıier-Seelsorge in der Bun-
Lehramts Aaus$s unterschiedlichen otıven. Unter den pOSI1- desrepublik un! jetzıge Weihbischoft VO  . Oviedo, ose
tiven Entwicklungen nn der Kardınal erstier Stelle Sanchez, meınte aut dıe KASEe, W 1e sıch 1ın der eıt des P —
‚„dıe ımmer zahlreicher werdenden Gruppen bewußt un! litischen un! gesellschaftliıchen Umbruchs die Kırchlich-
verantwortlıich ebender Christen, wachsendes kontem- elıt des katholischen Volkes entwickelt habe, Einbrüche
platives Leben auch der Jugend; die Hınwendung habe nıcht gegeben, W 4a5 die statıstisch ertaßbaren Da-
der Kırche un: ıhrer Hıerarchie den chwachen, Un- ten ZUuUm Gottesdienstbesuch eic angehe. Der Spanıer sel
terdrückten, der S1e trüher als eıner Verbündeten der welt- relig1ös, oft auch iromm, sehr kırchlich aber se1 6Sr ohl
lıchen Macht mißtrauten‘‘. Posıtıv beurteıilt Tarancon 1NS- nıe SCWESCNH. Wiıchtig für das Verständnıis der Entwicklun-
DSESAML den Versuch der spanıschen Kırche, ZuUur natıonalen SCH ın Gesellschaft un Kırche se1l das Phänomen der Wı-
Aussöhnung beizutragen, WEn 65 auch eine eıt gegeben dersprüchlıichkeıt, das Charakter des FEinzelnen ANSC-
habe, ın der dıie Bischotskonferenz 53dUuS konjunkturellen sıedelt sel un! ın der jetzıgen pluralıstischen Gesellschaft
Gründen die Rolle des Protagonisten vielleicht 1im ber- ZU soziologischen Phänomen werde. Für die Kırche ZU

ma{ß übernommen hat‘““ (Ecclesı1a, 28  N 81) Als zentrale Beispiel gelte N berücksichtigen, daß 65 zahlreiche Spa-
un:! wichtigste pastorale Aufgabe der Zukunft NnNannnte 1er gebe;, die sıch als Katholiken un:! zugleıch als Marxı1-
Kardınal Tarancön die „„Vertiefung des Glaubens, der iın sten bezeichneten. Unter den gläubigen Katholiken se1 die
eıner pluralistischen un! säkularisierten Gesellschaft pra- Bandbreite der ex1istierenden ideologischen Strö-
sent un! aktıv seın MU: Da genugt der SOgENANNTE Köh- INUNSCH vertreten Weihbischoft Sanche7z sıeht in diıesem
lerglauben oder eın 1im sozıalen Umteld geborgener Jau- unbekümmerten Nebeneinander ın Fragen der Weltan-
ben nıcht ... Es hat den Anscheın, als genierten un: schauung, des Glaubens un der Kırche ine Getahr tür die
schämten sıch viele Katholiken, ıhre christlichen ber- Einheıt der spanıschen Kırche.
ZCUgUNGHCN in der Welt bekennen. Es scheıint >5 als sel

Christentum angstlich un! traurıg geworden, als
hätte n der heutigen Welt nıchts sagen‘‘ Die Belastungen
In der richtigen Erkenntnis, daß die Glaubensverkündıi- der Ehescheidungsdebatte
gu un: -vertiefung in den Jahren politischer und kır-
chenpolitischer „Hochkonjunktur“‘ urz gekommen Unter solchen Bedingungen 1St die Bischoftskontferenz
N, begannen die Bischöfte sıch ın den VErHANSCHCH be1- quası weıterhıin CZWUNZSCNH, dem Kirchenvolk in allen
den Jahren mehr auf interne kirchliche Fragen sentlıchen Fragen, seılen S1e innerkirchlicher oder gesell-
konzentrieren; gleichzeitig reduzierten sS1e iıhre politischen schaftspolitischer Natur dıe Rıchtung welılsen. Gleich-
und gesellschaftlichen Aktivıtäten, W as iıhnen den Vorwurt zeıt1g mu{l S1e versuchen, die Diıstanz zwıschen eıner mıt

Verantwortung überladenen Kırchenspitze un:! den teılsVOT allem des so71a] engagıerten Klerus eintrug, die Kırche
zıiehe sıch (unter römıschem Druck) in die Sakrıstei willıg tolgenden, teıls Entscheidungen des Lehramts
rück. schlicht miıßachtenden Gläubigen verringern. Die mıiıt
Der ‚„„Ttreudlose Katholizısmus‘‘, W 1e ıh Kardınal Ma mehr Emotionen als Sachverstand geführte öffentliche
rancon ın seıner ede VOT den Bischöten beschreıibt, 1sSt S1- Debatte die Einführung der Ehescheidung (dıe ın Spa-
cher nıcht 1Ur auf das Versagen der Hıerarchie zurückzu- 1en 1Ur Anfang der dreißiger Jahre bıs ZUuU Ausbruch
führen, das kiırchliche Leben lebendig halten un! den des Bürgerkriegs gesetzlıch möglıch war) bewog die Bı-
Glauben glaubwürdıg und überzeugend vermiıtteln. schöte ErIrNEUL, iıhren politischen Einfluß geltend
Die Wurzeln der Freudlosigkeit sınd eher 1mM sakularen gC- machen. Während S1e sıch Begınn der Dıiıskussion

die Retorm des FEhe- un! Famıilienrechts ach eınersellschaftlichen Umteld des spanischen Katholizismus
suchen. Der ach langer unfreiwilliger Abstinenz wachge- grundsätzlichen Stellungnahme 1mM Herbst 1979 (sıehe

Maı 1980, 276 {f) zunächst zurückhielten, schaltetenwordene Konsumhunger, das Streben ach kurzfristig ei-

reichbarem Genuß un! die besonders 1mM Miıttelstand sıch S1e sıch ach Bekanntwerden des zweıten Entwurtfs wıeder
ausbreitende Passıvıtät erschweren solidarısche Bürgerak- iın die Diskussion e1in, die zudem mıt eıner sıch zuspıtzen-
tiıonen un! lihmen dıe Bereıitschaft, staatsbürgerliche Ver- den Auseinandersetzung dıe Ausführungsbestimmun-
aNntwOrtung tlragen. Dıie 1M spanischen olk ohnehın gCH den Schulgesetzen einherging. Dıi1e explosionsartige
vorhandene un:! der Diktatur gestiegene Tendenz, Reaktion politischer Parteıen un: anderer gesellschaftlı-

den Verantwortlichen ‚oben‘‘ Distanz halten, cher Gruppen autf die Erklärung des Ständigen Kates der
gleichwohl hohe Erwartungen S1e stellen, führe all- Bischotskonterenz VO Februar 1981 legte eiınen bisher
mählich eiınem die Demokratie gefährdenden Auseın- latenten Antiklerikalismus blofß, der ın seinen -
anderdriften VO  S Staatsführung und Volk, 1St VO  - Beob- tremen Außerungen der Kırche das Recht auf dıe Freiheit
achtern des polıtischen und sozıalen Lebens hören. der öftentlichen Meınung verweigert. Die Sozialistische
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Arbeıiterparteı Spanıens PSOEFE Nannte die bischöfliche Sprung VO absoluten Scheidungsverbot eıner DESCLIZ-
Stellungnahme „Inopportun, uNaNSCINCSSCH un! verunsı1ı- lıchen Regelung, die eLIwa das Recht auf Scheidung eın Jahr
chernd‘‘ Der Erzbischot VO  e Saragoza, Elıas Yanes, kon- ach der Beantragung durch eınen der Partner zudem ohne

die Notwendigkeıt der raäumlıchen Trennung vorsieht,(n diese Attrıbute träf_en auch autf den vorliegenden
Gesetzentwurt sollte iın der Tat moraliısche Bedenken be] den Verantwort-
In ıhrer Erklärung lehnen die Bischöte erneut die Schei- lıchen wecken.
dung ın gegenseıtigem Einvernehmen ab, auf die der VOTI- Das derzeıtige, fast kirchenteindlich nennende Klıma
liegende Gesetzentwurt ‚„‚mittels komplizierter rechtlicher ın Spanıen hat dıe Bischöfe nıcht davon abhalten können,
Bestimmungen‘“ hinauslaute. S1e widerspreche eindeut1ig ın einem ‚„Aufruf ZUuUT: Hoffnung‘“‘ die Schwächen der Spa-
der 1mM Naturrecht verankerten Unauftlöslichkeit der Ehe nıschen Gesellschaft ernNeut beim Namen eiNnnNnel. In
Eın Gesetz iın der Jjetzıgen Fassung schädıge die Instıtution der Erklärung VO 8 Februar heißt CGS Wır wollen dıe
Famiılie un: das GemeLijnwohl in schwerwiegender Weıse. Schattenseiten nıcht überbetonen, denn WIr glauben Wwel-
In Teılen wıderspreche CS 7zudem den zwıschen dem HI terhın die sıttlıchen Werte un:! die geistigen Energıen
Stuhl un! der spanıschen Regierung geschlossenen Verträ- u1Llsece1I<ecs Volkes. Wır wollen aber dıe moralische Aufrütte-
gCch Dıi1e Bischöte betürchten Recht die beträchtliche lung aller bewirken, damıiıt W 1r Aaus dieser Talsohle heraus-
normensetzende Kratt eines solchen Scheidungsgesetzes, kommen un! unls als Personen un! Bürger wiederfinden‘“‘
das eınes der ‚„„lıberalsten‘‘ iın Europa ware. Der weıte (Ecclesıa, Y 81) Gabriele Burchhardt

nterview
Wie Von Gott reden?
Fın espräc mit Professor Wolfhart Pannenberg
Theologisches Nachdenken UN hırchliches Handeln Der- Ansätze Z Gotteslehre un! T: Gottesfrage überhaupt
lieren ıhre Basıs, WeeNnn $1e sıch nıcht ımmMer zuieder auf die sıchtbar geworden waren. In den Medien schlagen sıch Ja
entscheidende, WEReNnn auch oft In den Hintergrund SCr eher obertlächlich sensationel]l wırkende Parolen un!
drängte Frage ach (Gott besinnen. Wıe bannn e1in Zugang Stichworte nıeder als die tieteren Problemstellungen un:
ZUT Wırklichkeit (‚ottes den gegenwärtıgen Bedin- Fortschrıitte, die auf theologischer Ebene gemacht werden.
SUNHSEN aussehen® VWıe Läfßt sıch (7ott als Person denken® Man annn auch ohl 1Ur mıt Vorbehalt SapCIl, da{fß jene
Welche Bedeutung bommt dem christlichen Reden D“O Diskussion un besonders das Stichwort ‚„ Tod Gottes‘‘
tyiınıtarıschen Gott Zu Diese Probleme standen ım Mittel- MmMıt eıner Würdigung der zentralen Bedeutung des
punkt eines Gesprächs, das I0DIV MA1t Professor Wolfhart Gottesgedankens für die Theologie iun gehabt hätten.
Pannenberg führten. Wolfhart Pannenberg, einer der DTO= Es zab Ja damals Tıtel WwW1e „„Theologie ach dem Tode
filiertesten deutschen evangelischen Theologen der (G2 Gottes‘‘ VO  — Dorothee Sölle un ahnliche Publikationen.
ZENWANTT, lechrt Evangelisch-Theologischen Fach- Da die Paradoxıe, 1ne Theologie könne auch och ach
bereich der Unversität München Systematische 'heo- dem Tode Gottes, also doch ohl ohne Gott, möglıch se1n,
logie. Dıie Fragen stellte Ulrich Ruh in der Theologie nıcht lange überleben konnte, welılst Ja

Herr Protessor Pannenberg, 6S 1St och nıcht lange schon darauf 1ın, daß die Theologie mıt dem Thema Gott
verbunden ist. da{fß s$1e nıcht daraut verzichten annner, dafß INa  - überall hören konnte, die Gottesfrage stehe

1m Zentrum der Theologıie: CS tauchten Stichworte wI1e Waren diese kurzlebigen Strömungen nıcht Aus-
„„Tod Gottes‘‘ oder ‚„Abwesenheıt (sottes‘‘ auf: INnNnan stellte druck eıner tiefgreitenden un:! weıtverbreiteten Verlegen-
die rage, WeIr denn Gott eigentlich sel. Davon 1St zum1ın- eıt 1M Umgang mıiıt dem Gottesgedanken sowohl ın der
dest vordergründig gegenwärtig nıcht mehr sehr viel Theologie W1€e auch iın der Verkündigung, die WIr auch
spuren. Woran lıegt das eigentliıch? zehn oder fünfzehn Jahre spater och nıcht einfach ber-

wunden haben? Ist INa nıcht rasch wıeder ZuUur Tages-Pannenberg: Es 1St richtig, da{fß das Thema Gott ın den ordnung übergegangen, ohne die entsprechenden Anfra-sechziıger Jahren 1im Zusammenhang miıt dem Stichwort
‚„ Tod Gottes‘‘ 1ne weıt ın dıe Öfftentlichkeit hineinstrah- gCn auch wirklıch auftzunehmen?
lende Aktualıtät besaß, allerdings mehr ın eiınem estruk- Pannenberg: Das trifft sıcherlich Auf der eınen Seıite
tıven Sınne als iın dem Sınne, daß dabe1 LEUEC konstruktive drängte dıe Konsequenz der Entmythologisierungsde-


